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! M «n abowiiert auswärts auf dieses Blatt bei
I den Postämtern und Postboten.

In der an einer Landpostbotenroute liegenden Landgemeinde
Neuweiler , Postiezirk Teinach , wird am 1. Februar 1895 eine
Post hilfst eile ins Leben treten.

Gestorben: Kaufmann Eiber , BaierSbronn ; Kaufmann
Haberer , Stuttgart - Cannstatt ; Gerichtsnotar a . D . Mayer,
Ravensburg ; Schultheiß Foß . Flein ; Oberamtsarzt Pflüger,
Mergentheim ; Lederfabrikant Klemm , Pfullingen.

X Die Handwerker und Kleingewerbetreibenden
haben lange genug recht laut gerufen , daß etwas für
sie gelhan werden sollte , und nun soll und wird auch
wirklich etwas kommen . Im Reichstage hat man
über obligatorische Innungen und Befähigungsnachweis
bekanntlich schon sehr oft hin und her beraten , vom
Platze gekommen ist man aber nicht, und die Männer
mit Hammer und Zange und die Kaufleute aus dem
Mittelstand haben den Kopf geschüttelt , wieder ge
schüttelt und noch einmal geschüttelt . Ihnen schien
es sonnenklar , daß etwas geschehen könne, wenn man
nur etwas thun wolle ; das Wollen geht über ' s
Können , wenigstens oft , und das Probieren erst recht
über ' s Studieren . Und wenn nun ein Handwerks¬
mann oder ein Kleingewerbetreibender am Jahres-
schluß seinen Verdienstkaken auf den Kopf stellte und
tüchtig klopfte , und blos einiges Spinngewebe und
einiger Staub herausflaiterte , aber keine blanke Mark
in so und soviel Exemplaren , dann sagte er erst
recht : Probieren geht über Studieren ! Und wenn
die Herren im Reichstage noch so sehr nicht wessen,
was sie am Ende zum Gesetze machen sollen, leerer
als leer kann der Geldkasten doch nicht werden , höch¬
stens nur ein bischen voller . Und so hat man denn
nicht aufgehört , so lange zu ringen und zu drängen,
bis der Reichstag io seinem hohen Rat denn doch
erkannte , daß es schließlich nicht zu viel verlangt ist,
einmal für fleißige und willige Leute Gesetze zu
machen , wenn man für ganz andere Individuen schon
wer weiß wie viele gemacht hat . Und so gab es ein
kräftigltches Debattieren , in dem zwar bei Weitem
noch lange nicht die Sache verbrieft und untersiegelt
wurde , bewahre , so schnell geht ' s denn doch noch nicht,
wenn es sich um den pünktlich seine Steuern zahlen¬
den Bürgersmann handelt , aber wobei man denn doch
soweit kam , anzuerkeunen , daß am Ende doch die
Leute vom Mittelstände auch ganz gut wissen müßten,
wo der Schuh drücke, und daß man daher ihrem
Verlangen , gegen offenbaren Mißstand des Gesetzes
Macht zu zeigen nicht wohl länger wehren könne.
Es galt , das sah man nun endlich ein, den mor¬
schen Zaun um den Mittelstand , aus dem sich
heute so mancher Thunichtgut ein Stück Holz
holt , um davon die Suppe seines eigenen Vorteils zu
kochen , wieder zu festigen und ein neues , kräftiges und
kräftigendes Band für alle Leute vom Mittelstand her¬
zustellen. Brauchten sie blos mit der Couponscheere
zu arbeiten oder alle Monate einen frischen Geldsack
aufzumachen , dann würden die Handwerker und Ge¬
werbetreibenden sich schon nicht mit einer solchen arm¬
seligen Geschichte, dir da „ Organisation " heißt , be¬
schäftigen , aber wie es im Verdieustkasten steht, ist
weiter oben ja schon gesagt . Nun soll die Organi¬
sation kommen in Handwerker - und Gewerbekammern,
zu denen gewählt wird , und die Unter - Vereinigungen
in den Städten oder sonst in kleineren Bezirken er¬
halten sollen . DaS wird schon etwas nützen ! Was
heute in unfeiner Konkurrenz geleistet, wie das
Publikum über den Löffel barbiert wurde und was
man sonst dem Mittelstand vorenthtelt , darüber konnte
Wohl Einer klagen , aber das verhallte . Nun soll es
anders herum gehen ! Es wird ein Recht, zu sprechen
geben, und da haben andere die Pflicht , zu hören!
Auch dem verehrten Publikum kann das „Wo " und
„Wie " kräftig demonstriert werden . Das Lehrlings-
Wesen soll aus anderen Augen ausschauen , es soll
wieder eine Freude und eine Ehre werden , ordentlich
und recht zu lernen . Kein Baum fällt aus den ersten
Hieb , und so wird auch mit der neuen Organisation,
die für das ganze Reich Haltung gewinnen soll, nur
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der Grundstein gelegt sein, aber noch lange nicht das
Haus fertig stehen. Indessen eine uralte Erkenntnis
ist es ja , daß da , wo ein guter Baugrund ist, auch
ein tüchtiges Gebäude errichtet werden kann , und an
kräftigen Bauleuten wird es doch gewiß nicht fehlen.
Lange genug ist aus den Kreisen des Mittelstandes
dem Reichstage zugerufen : Ihr könnt wohl , aber Ihr
wollt nicht ! Nrn kommt die Reihe an die Leute
vom Mittelstände , zu zeigen, daß sie wollen und können.
Nur bei eisrigcr Teilnahme wird die ne» zu schaffende
Organisation wirken können ; ist die Teilnahme und
die Mitarbeiterschaft aber eine einmütige , dann wird
auch Großes und Segensreiches erreicht werden . Be¬
sonders das neue Gesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb wird erst dann richtig angewendet werden können
und volle praktische Bedeutung haben , wenn reelle ge¬
werbliche Männer , in starker Organisation vereint , die
Ausführung überwachen . Mit frohem Wort drang
früher der Gruß des Handwerks in die Werkstatt
und fand seinen freudigen Widerhall . Jeder weiß,
daß nicht alles wieder so werden kann , wie früher.
Aber mag es doch wieder ein Freudengruß werde »,
wenn es da heißt : „Gott grüß das Handwerk,

Meister und Gesell !"

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 19 . Jan . Abg . Frhr . v . Gültlinge«

(Reichsp .) protestiert gegen die Behauptung des Vor¬
handenseins von Marasmus Kriminalis . Die Ent¬
schädigung unschuldig Verurteilter habe er in Würt¬
temberg schon früher gekannt und sich auch nur un¬
willig der reichsgesetzlichen gegenteiligen Ordnung
seiner Zeit gefügt . Man werde das Gesetz also gern
selbst in der gebotenen Form annehmen . Redner spricht
sich im Uebrigen für die Vorlage aus , obwohl er tu
den Einzelheiten abweicht . Speziell bezüglich der
Geschäftsverteilung durch die Landesjusttzbehörden sei
ihm ein verantwortlicher Justizminister lieber , als ein
unfaßbares und unverantwortliches Landesgerichts-
prästdium . Redner spricht sich für die Kommisstons-
beratung aus . Abg . Grillenberger (Soz .)
hebt die Notwendigkeit der Verstärkung des Laien-
elements in der Rechtsprechung hervor . Das Ver¬
langen , welchem die Regierung nach jahrelangem
Drängen nachgebe, sei um so erfreulicher , als sonst
Reformen seitens der Regierung in der Form der
Echternacher Springprozesston zu geschehen pflegten:
Zwei Schritt vorwärts und ein Schritt rückwärts.
Die Sozialdemokraten hätten gegenüber der Thal-
fache, daß es hier keineswegs sich um eine politische
Materie handele , eigentlich wenig zu sagen , wenn
nicht die traurige Erscheinung mehr und mehr fort¬
schreitet , daß die Jurisdiktion nur in den Händen
der Juristen liege . Redner tadelt die Einschränkung
des Beweisverfahrens und exemplifiziert an der Hand
von Vorgängen in der Verteidigung des sogenannten
Gummischlauchprozesses dieNotwendigkettderBerufungs -
inkanz in Strafsachen , welche drastisch durch das Vor¬
gehen des Landesgertchts -Prästdenteu Brausewetter
dokumentiert werde. Redner bespricht andere ein¬
schlägige Fälle , unter anderem den Bierboykottfall
Gradnauer , wobei unter den erkennenden Richtern ein
Aktionär gewesen sei . nämlich der Vorsitzende Becker
selbst. (Heiterkeit ? In der vorgeschlagenen Abänderung
liege überhaupt eine erhebliche Minderung der Un¬
mittelbarkeit des Verfahrens und der gesicherten Rech:
sprechung . Redner bemängelt die Verminderung der
Prozeßgarantien ; überhaupt durchwehe die Vorlage
ein überaus reaktionärer Zug ; wenn dieser nicht ent¬
fernt würde , müßten seine politischen Freunde trotz
der Berufungsinstanz und trotz der Entschädigung
unschuldig Verurteilter die Vorlage verloren gehen
sehen. Abg . Wern er (Antisemit ) spricht sich im
wesentlichen für die Vorlage aus . Abg . Buol er
klärt sich gegen die Berufung iu der vorgesqlagenen
Form , namentlich wenn die Beschränkung der Prozeß-
garantien mit in den Kauf genommen werden müsse;

Redner erklärt sich für die Entschädigung unschuldig
Verurteilter . Die Bedenken gegen die Berufung rühren
namentlich aus der Besorgnis her , es könne keine
Verschlechterung des erstinstanzlichen Verfahrens ein-
treten . Ter Nachweis völliger Schuldlosigkeit alS
Vorbedingung etwaiger Entschädigung in der Be¬
rufungsinstanz sei nur mit wesentlichen Kautelen denk¬
bar . Abg . Marquardsen (nat . -lib .) erklärt , er
sei mit seinem Fraktionsgenofsen Enneccerus einver¬
standen bis auf die Berufungsinstanz , welcheer mindestens
ebenso scharf bekämpfe wie Enneccerus sie verteidige.
Redner bedauert , daß die Vorlage weniger aus der
Uebereinstimwuvg sämtlicher Regierungen hervorge-
gangen sei , als aus der Initiative der preußischen
Regierung . Er hätte eine organische Revision der
gesamten Strasprozeßordvung vorgczogen gegenüber
diesen vielen teilweise » Aenderungen . Abg . Lerno
(Zentr .) erklärt sich für die Berufung , aber gegen die
Einschränkung der Prozeßgarantien , ferner gegen die
Ceschäftsvcrteilung bezw. die Personalbesetzuug durch
die Landcsjustizbehörde , ferner für die Entschädigung un¬
schuldig Verurteilter . Abg . Hilpert (frakttonslos)
wünscht, daß die Vorlage nicht nach bureaukratischen
Gesichtspunkten geprüft und geschloffen werde , sondern
entsprechend dem Rechtsbewußtsetn des Volkes . Abg.
Czarlin 8 ki (Pole ) ist mit der Ansicht LenzemannS
bezüglich der Berufung und derjenigen BuolS hinsicht¬
lich der Organisation einverstanden . Redner verlangt
Vereidigung der Zeugen in der Muttersprache , ferner
Ausdehnung der Entschädigung auf die unschuldig in
Voruntersuchung gewesenen Personen . Dir Debatte
ist erschöpft . Das Haus entscheidet zwischen dev An¬
trägen Rivtelen auf Verweisung der Vorlage an eine
Kommission von 28 Mitgliedern und dem Anträge
Buchka an eine solche von 31 Mitgliedern sich für
den ersten Antrag . Hierauf vertagt sich das Haus

auf Dienstag 1 Uhr.

LalldeSoachrichtea.
* Altensteig, 23 . Jan . Der Sprung aus dem

Schlitten ( s. l. Nr .) ist für Gemeinderad Conrad
Walz in Walddorf leider doch verhängnisvoller

ausgefallen , als es im Anfang den Anschein hatte.
Hr . Walz starb am Montag abend infolge eines bei
dem unglücklichen Sturz erhaltenen Schädelbruchs,
ohne wieder zum Bewußtsein gekommen zu sein. Der
traurige Unglücksfall begegnet der allgemeinsten Teil¬
nahme . — Bezüglich der Interpellation von Hrn.
Stadtpfarrer Hetterich geht «ns die Berichtigung zu,
daß letzterer in seiner 2ten Frage den Hrn . Land¬
tagskandidaten nicht dahin interpellierte , welcheStellung
er zu dem neugebtldeten Zentrum in unserer Kammer
einnehme , sonoern wie er sich gegenüber dem Ver¬
langen der Einführung der Männerorden stelle, welches
wahrscheinlich von der Zevtrumspartei werde auf die
Tagesordnung gebracht werden.

r . Egenhausen, 23 . Jan . Letzten Sonntag
nachmittag hielt der hiesige Krieger verein im
Gasthaus zum Adler seine jährliche Hauptversamm¬
lung ab . Nach der Verlesung des Rechenschafts¬
berichts wurde die Vorstands - und Ausschußwahl
vorgenommen und das Resultat war , daß der seit¬
herige Vorstand , wie auch die seitherigen Ausschuß-
Mitglieder wiedergewährt wurden . Viele Freude hat
es bereitet , daß auch Herr Gauß , welcher seit 1866
in Amerika sich ein Heim gegründet hat und gegen¬
wärtig mit Familie in seiner alten Heimatgemeinde
zu Besuch weilt , der Versammlung anwohnte . Hr.
Gauß wurde als Ehrenmitglied in den Verein aus¬
genommen . Dem gesct ä tlichen Teil der Versamm¬
lung schloß sich em gemütliches Beisammensein an,
bei welchem Reden , Gesänge und Toaste angenehm
abwechsellen.

* Freu denstadt. 2l . Jan . Nachdem bis vor¬
gestern von einem bevor !) henden Wahlkampf im Bez rk
nichts zu veripüren g w - scn war , scheint es jetzt doch
ernst damit zu werde ». Vorgestern hat der Bezirks-



wirtsverein die beiden Kandidaten Hartranft und Galler
über ihre Stellung zu der Umgeldssrage gehört ; beide
haben sich im Sinne der Abschaffung aasgesprochm,
so daß der Beschluß des Vereins, nur einem Gegner
des Umgelds die Stimmen zu geben, in Erfüllung
geht , ob nun der eine oder der andere der Bewerber
gewählt wird. Am gestrigen Sonntag war große
Wählerversammlung in Pfalzgrafenwetler . Wiederum
traten beide Kandidaten nacheinander zur Darlegung
ihres Programms auf. Ob der sachliche, beinahe ge¬
mütliche Ton , der bisher dabei herrschte , von Dauer
ist , wird sich im Laufe dieser Woche zeigen, für welche
zahlreiche Wählerversammlungen in Stadt und Be¬
zirk in Aussicht stehen.

* Freudenstadt, 21 . Jan . Die Diphtheriiis
tritt gegenwärtig in einigen Ortschaften des Bezirks
sehr bedenklich auf. In Witt lensweiler find
in verhältnismäßig kurzer Zeit über 20 Kinder der¬
selben erlegen . Einer Familie wurden rasch nach¬
einander 3 Kinder en ; rissen, zwei davon kamen in ein
Grab. Ebenso bedenklich verbreitet sich die tückische
Krankheitin Thumlingen . Ja Dornstetten,
Lach und andern Orten sind dank der Sorgfalt
des Arztes nur Einzelfälle zu verzeichnen.

* Reutlingen, 21. Jan. Hier wurde vergan¬
gene Woche eine energische Razzia auf S euerdefrau-
danten abgehalten, und zwar mir Erfolg . Es wur¬
den, wie man der Horb . Ehr. schreibt, mehrere hiesige
angesehene Bürger mit Strafen von 25 000 bis 80 000
Mk. bedacht. Die Nachforschungen haben im ge¬
heimen über ein Jahr gedauert, ehe genügend Be¬
weise vorhanden waren.

* Der deutschpartefltche Kandidat für das Oberamt
Gerabronn, Prof. Egelhaaf, erklärt in seinem
Programm, dem „Schwab. Merk. "' zufolge , die oberste
Frage sei für ihn, wie der hartbedräugte Bauern¬
stand vor dem völligen Ruin bewahrt werden könne,
mit dessen Wohlergehen auch das Gedeihen von Ge¬
werbe und Handel aufs innigste verknüpft sei. Liese
Ueberzeugung werde sein Leitstern im Landtag sein
und jede Maßregel, die den Bauernstand zu erhalten
geeignet sei, werde er, als auch im Interesse der an¬
deren Stände gelegen, aus allen Kräften unterstützen.

* (Verschiedenes .) Trotz etngetretencn Tau¬
wetters begaben sich in Heidenheim verschiedene
Personen auf die nach vorausgegangener Eisentnahme
nur schwach zugefrorene Brenz. Drei Knaben brachen
ein. Zwei wurden tot aus dem Wasser gezogen, der
dritte konr te noch lebend seinen Eltern gebracht werden.
— In Rottenburg wurde der 19 Jahre alte
Kn on Stark , Müller , von dem 29 Jahre alttn Adolf
Hahn erstochen. Der Thätcr, sowie der Erstochene
werden als rauflustige Personen geschildert und sollen
schon öfters mit einander Streit gehabt haben ; die
That scheint aus Rache geschehen zu sein. Der Er¬
stochene hatte einen tiefen Stich am Halse und war
blutüberströmt als er aufgefunden wurde. — Das
infolge Ablebens des Geh . tzofrars Ritter in Stutt¬
gart zur Wiederbesetzung ausgeschriebene Gerichts-
Notariat I ist ein vielbegchrtes Amt, da das Ein¬
kommen desselben auf mindestens 25,000 Mk. jähr¬
lich geschätzt wird. Es liegen in seinem Distrikr die
Reichsbank und mehrere andere große Banken, welche
durch die Wechselproreste viel zu dem großen Ein-

Schuw und Sühne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung.)
Eine einzige dunkelrotr Rose zierte den spitzen

Ausschnitt ihres Kleides und erhöhte die zarten Far¬
ben ihres feinen Teints. Sie war blendend schön,
und Graf Andreßky wendete seine Micke immer
wieder seiner schönen Gemahlin zu. Sie war zu¬
gleich die liebenswürdigste Wirtin , jedermann durch
ihre Grazie, ihren Geist und ihre vollendete Lieblich¬
keit entzückend . Jeder war voll Bewunderung,
kein Neid , kein Tadel wagte sich an dies herrliche Bild.

Sie halte am Arme ihres Gatten die Säle
durchschritten und stand jetzt am Eingang zum Win¬
tergarten . Zwei Damen saßen hier auf Lehnstühlen,
und j°de derselben harte eins der Kinder des Grafen
auf den Knieen und schäkerte mit ihm. Eine tiefe
Falte legte sich über die Marmorstirn der Gräfin
und sie zog hastig die Hand aus dem Arm des Gatten.

„Was ist dir, Liebe ?" fragte dieser betroffen.
„Berührte dich eiwas unangenehm?"

Aber fchon war die Slirn wieder glatt, und sie
erwiderte leichthin : „ Nein , ich sehe nur wieder, daß
meinen Wünschen nicht Folge geleistet wirb ; es geht
alks verkehr:, seitdem Mutting aus dem Hause ist;
aber laß jetzt nur, wir sprechen darüber später."

Damit trat sie schnell in den Wintergarten, be¬
grüßte die- Damen, küßce die Kinder und fragte:

„Wo ist euer Schwesterchen ?"
„Hedda schläft bereits," antwortete Max. Mona

kommen beitragen. — Wie sehr die Waldtiere durch
den hohen Schnee Schade» leiden , zeigt folgendes:
Herr Oberförster K. in H. auf demHärdtsfeld
fand vor einigen Tagen bei einer Holzkontrolle einen
Kitzbock, matt und elend, vollständig ausgehungert.
Er entschloß sich, denselben mit nach Hause zu neh¬
men. Dort fütterte er ihn in der warmen Stube
zuerst mit Milch und dann mit Rüben, wodurch sich
das Tierchen bald erholte. Staunenswert ist , daß
dasselbe vollständig zahm ist und selbst vor den Jagd¬
hunden keine Scheu zeigt. Vor dem Schnee aber
scheint es gewaltig Respekt zu haben, denn als man
es einigemale ins Freie führen wollte , sprang es
Seim Anblick des Schnees in großer Eile ins Haus
zurück. — In Ulm hat sich die etwa 35jährige
Bäuerin S . von J »ngingen, die wegen Milchdieb¬
stahls in Untersuchung war , im Untersuchungsgefäng¬
nis erhängt . Die Bedauernswerte mochte die Schande
nicht überleben.

* Berlin, 21. Jan . Nach einem in Landtags¬
kreisen verbreiteten Gerüchte , dessen Bestätigung ab¬
zuwarten bleibt, sollte dem Fürsten Bismarck das
Vizeprästdium des preußischen Staatsrats angetrage»
werden.

* Berlin, 22 . Jan . Die „Nationalzeitung " be¬
richtet : Beim gestrigen Stiftungsfest des Vereins zur
Förderung des Gewerbefleißes verbreitete sich Minister
Frhr . v. Berlepsch über die Nutzbarmachung der deut¬
schen Wasserkräfte. Es stehe endlich in sicherer Aus¬
sicht , daß in nicht zu langen Jahren die großen, bis¬
her toten Wasserkräfte dazu diene -' werden , ein neues
befruchtendes Element der Industrie zuzuführen . Es
sei der Stolz der deutschen Industrie, daß sie immer
bemüht sei , das von der Wissenschaft Gefundeneprak¬
tisch au^zunntzen. Die Exportverhältniffe werden im¬
mer schwieriger ; schließlich werden aber indem Wett¬
kampfe nicht althergebrachte Verbindungen, nicht das
Kapital , sondern die erfolgreiche Verbindung der
Wissenschaft und Technik siegen.

* Berlin, 22 . Jan . Eine Huldigungsfahrt der
gesamten deutschen Studentenschaft nach Friedrtchs-
ruh ist zum 1 . April geplant.

* Marienwerder, 18. Jan . Ein Gewalts-
mmsch im buchstäblichen Sinne des Wortes ist der
Schlächtermeister Emil D. aus Liebenwalde . Im
Lokale eines Gastwirts hier betrug er sich so unge¬
hörig, daß er von dem Wirt aus dem Lokale entfernt
werden mußte. So leicht ging die Prozedur jedoch
nicht von statten. Zur Unterstützung des Wirtes rück
ten nicht weniger als 14 handfeste Schiffer heran,
die aver den mit außerordentlichen Körperhaften aus-
gestatterenMenschenzuerst nicht von der Stelle bringen
konnten . Als D. endlich der Uebermacht weichen
maßte, zog er ein großes Fangmeffer hervor und
stach blindlings auf seine Angreifer lo ?. In diesem
Kampfe wurden fünf Schiffer schwer verwundet. Der
Schiffer Schulze erhielt einen Stich m die Backe und
einen Stich in die Brust . Dadurch, daß der letzte
Stich an den Rippen abprall : e, ist Sch. mir dem
Leben davongekommen . Der Schiffer M ers hat 3
Wunden am Kovf . De: Schiffer Schmidt wurde
schwer an beiden Händen verwundet, die eine Hand
ist gänzlich durchstochen. Der Schiffer Seidel erhielt

meinte , sie sei noch zu klein, um hierhsrzugehen . Wir
wollten gern bet ihr bleiben , aber Mona sagte , wir
müßten Ergehen , wir gehörten hierher, Hedda nicht !"

Wieder erschien für einen Augenblick die Falte
auf GertrudsStirn, und sie sagte, den Kleinen dieWangen
streichelnd : „ Mona hat recht, Hedda ist noch zu klein,"
und einem Diener einen Wink gebend , sprach sie : „Geht
auch ihr jetzt zurück zu Mona , Franz wird euch zu
ihr führen."

Die Kleinen schienen mit Bedauern schon fortzu.
gehen, folgten dem Diener aber ohne Widerrede, sich
mit einer kleinen Verbeugung verabschiedend.

Sich zu den Damen wendend , sagte die Gräfin
entschuldigend : „ Die Kinder sind zart und schwäch¬
lich , und ihr Vater wünscht nicht, daß sie der Auf¬
regung so später Stunden ausgesetzt werden . Es ist
zuweilen hart, konsequent zu bleiben ; ich hätte sie
gern noch Hiergelaffen , aber ich weiß, es ist ihnen
nicht gut, und ich muß für ihr Wohlsein sorgen ." —

Es war im Schlosse eine große Veränderung
vorgegangen; alle alten Diener waren entlassen und
durch neue ersetzt worden. Niemand wußte, wie eS
zuging , daß sie alle plötzlich nicht mehr so pflichttreu
waren wie sonst . Der Gras selbst fand immer die
Mängel heraus , und obgleich er die größte Rücksicht
gerade aus die alten Diener nahm, entließ er sie den¬
noch , freilich mit einer guten Pension, sodaß sie nicht
Not zu leiden hatten. Einige waren auch zu alt und
schwach , um bet dem jetzt so lebhaften Verkehr des
Hauses ihre Stelle noch ausfülleu zu können — ge¬
nug, sie waren fast alle fort, bis auf die Wirtschaf¬

einen Stich in das rechte Auge. Der Verletzte hat
das Angenlicht verloren. Dem Schiffer August Koppe » « .
endlich wurden die Fingerspitzen abgeschnittsu, die ZA
nicht einmal mehr vorgefunden werden konnten . Ein
Arzt hatte von halb 10 Uhr bis halb 3 Uhr nachts 8 8 ,
mit dem Vernähen und Verbinden der Verletzungen
zu thun . Die Verwundeten sind sämtlich junge Leute
tm Alter von 20 bis 22 Jahren und als ordentlich8
und nüchtern bekannt . Dem D. gelang es, zu ent- 6? 8 ?
kommen . Die Staatsanwaltschaft hat die Verhaftung
des rohen Patrons angeordnet.

* Wie planmäßig die Polen in ihrem Kampfe gegen
das Deutschtum Vorgehen, zeigt die in Anwesenheit » '" H
von etwa200 Kaufleuten aus Posen, Westpreußen 8 ^ »
und Schlesien kürzlich zu Posen erfolgte Gründung B - Ztz
eines Verbandes polnischer Kaufleute. Der Verband
soll sich über ganz Preußen erstrecken und die ge
samte polnische Kaufmannschaft Preußens untre euer - s '« ;
gischer Führung vereinigen zur Förderung des pol-
Nischen Handels auf allen Gebieten. Was hierunter
zu verstehen sein dürfte, zeigt die dringende Aufforder-
«ng zweier Redner, in der Korrespondenz mit Fabri - » ». r
kanten und Großhändlern nur die polnische Sprache -Ar
anzuwenden, wie auch mit den Geschäftsreisenden

*
durchaus nur polnisch zu verhandeln. Auf diese — -
Weise werde man die mit polnischer Kundschaft ar- -
beitenden Firmen im Laufe der Zeit veranlassen, pol- ^
nisch sprechende Korrespondenten und Reisende anzu- 8^ 5
stellen und der polnischen kaufmännischen Jugend das M Z?
Fortkommen außerordentlich erleichtern. Auch wurde
die Gründung eines in polnischer Sprache erscheinen - —
dm Verbandsorgans in Aussicht genommen. Solche « Z 5
Erscheinungen haben wenigstens das Gute , daß sie
bemffs der polnischen Bestrebungen aufzuklären ge-
eignet find . « «Z-

Ausliilldisches. .
' Wien, 19. Jan . In Lemberg erschoß ein s

Offizier einen Privatmann , der ihn wegen eines ,
Liebesverhältnisses mit seiner schönen Frau gefordert,
im Pistolendnell . Als die Frau dies hörte, erschoß AU ', «>
sie sich selbst. « Z -° 8 ,

* Wien, 22 . Jan . Hauptmanu Schmidt vom Zs - U >
11 . Pionierbataillonm Galizien hat eine große Summe A >
von Militärgeldern unterschlagen und ist flüchtig ge- z
worden. » »E .

* Wien, 22 , Jan . König Alexander von Ser- ZLlZ
bien reist am Freitag nach Biarritz zum Besuche der ^
Exkönigin Natalie und verweil: auf der Rückreise in 1
Paris . A 81Z

* Reichenberg, 17. Jan . Auf dem Friedhöfe 1
im benachbarten Rächlitz wurde das Grab eines am - 1
Samstag beerdigten Hausbesitzers geöffnet und der D Zs- Z -
Sarg anfgespcengt gesunden. Der Leiche fehlte» die
Strümpfe, die Schuhe lagen im Grabe. Des andern § Z? - z
Morgens fand der Totengräber bas Grab der Ar - ^
beiterin Taüowitz geöffnet. Blutspnren führten von ;
demselben zur Wohnung des sozialistischen Eisen- s
drehers Thyn . Der Totengräber und der Gemeinde - A-Z - ^ «
Vorsteher begaben sich dorthin und es zeigte stch , daß i
Thyn Verletzungen an den Händen hatte . Befragt , Z -Z5Z ,
gestand er, das Grab geöffnet zu haben , um zu sehen, «
ob st : als Sozialistin auch im roten Kleide beerdigt « I
worden sei . Er wurde dem Kretsgerichre eingeltefert '

terin und Mona , von denen stch der Graf wohl rue
getrennt hätte. Au , ^

Auch Mutting und Jakob waren verschwunden.
Der alte Aufseher des Jagdschlosses war gestorben , Z «
und die gebrechliche, blinde Frau , die nicht allein ZNZ
bleiben konme, hatte der Gras einer Familie tm
Dorse zur Pflege überwiesen . _

Eines Abends, kurz vor dem Ballfeste, war die .. ^
Gräfin in das Zimmer ihrer Eltern getreten und
hatte ihnen mitgeteilt, daß sie glaube, jetzt eine an - »
genehme Stellung für sie gefunden zu haben.

„Ich will euch die Zimmer im Jagdschlösse be- Z LLZ-
haglich auskatten ihr seid dort ganz eure eigenen8
Herren und könnt leben , wie ihr wollt. Der nächste L
Ort ist nur eine Stunde vom Schlöffe entfernt , sodaß -r- gZ
ihr denselben mit Hilfe eines kleinen Pony-Fuhrwerks,
das ich euch schenken werde, leicht erreichen könnt. . M . Z
Besuch zu euch zu laden , würde ich euch nicht raten ; « «
auch wäre es am besten, wenn die Mutter, die noch

*
kräftig und gesund ist , sich keinen Dienstboten nähme,
damit nichts über euch in die Außenwrlt gelaugt Ich - Z- Z
werde zu euch kommen , so oft ich kann ; eh wird nicht 2
auffallen, wenn ich meine alte Amme besuche . Zu
diesem Zwecke werde ich zwei Zimmer tm oberen Stock-
werke für mich etnrichten lassen, die mir Mutting "
wohl in Ordnung halten wird."

Die beiden Alten, denen das Leben im Schlosse
längst lästig war, ergriffen mit Freuden die G - tegen - » ZZ

'
z

heit, stch einen angenehmeren Aufenthaltsort zu grün-
deu, ohne zu der Dienerschaft des Hauses gerechnet



und steht,im Verdachte, nach mehrere Leichenschändungen
vörgenommen zu haben.

* Budweis, 21 . Jan . Im Lame der Nacht
wurde von unbekannten Thätern der israelitische
Tempel vollständig auSgeraüöt. Die Schadensumme
ist sehr erheblich . -

^ P a r i s, 20. Jan . Bourgeois wurde ahends vom
Prästdenten Faure empfangen und erklärte, er nehme
die Kabinettsbildung an , mache die Annahme aber
von der Zustimmung des Prästdenten zur Amnestie
von Rochefortund Gerault Richard und für alle wegen
Preß - und Strike - Delikten Verurteilten abhängig.
Faure sagte die Amnestie zu.* Paris, 21. Jan . lieber Gewaltthätigkeiten,
dis in La Rochelle von der Volksmenge gegen Drey-
fuß verübt wurden, wird berichtet , daß sich selbst
Soldaten an denselben beteiligten. Sogar ein Offi¬
zier des 123. Jnf . - Reg. versetzte, der „P -ttrie " zu¬
folge, Dreyfuß mit seinem Sädelkaauf einen so hef¬
tigen Schlag ins Gesicht, daß dasselbe sofort blut¬
überströmt war. Die Volksmengeschrie : „ Ins Wasser
mit dem Preußen ! Schlagt ihn tot, den Verräter ! "

* Parts, 22 . Jan . Die Anfeindungen der So
zialisten gegen dm Prästdenten Faure dauern fort.So erklärte ein Redner in einer Versammlung , man
müsse bedauern, daß die Sozialisten in der Nacht des
15. Januar nicht einen Staatsstreich gemacht und
sich der höchsten Gewalt bemächtigt hätten . Man
würde jedoch die nächste Gelegenheit dazu benützen.* Wie aus Parts gemeldet wird, sagte Castmir-
Perier in einer Ansprache , die er beim Abschied an
seine Diener und Beamten richtete , er sei sehr trau¬
rig darüber, nicht verstanden worden zu sein, und ließ
durchblicken, daß nicht die bekannt gewordenen Gründe
des Rücktritts die einzigen seien und daß man viel¬
leicht später seine Haltung besser würdigen werde.Er schloß mit der Erklärung, die Republik werde nie¬
mals einen ergebeneren Verteidiger und Diener habenals ihn.

* Paris, 22 . Jan . „ Die Politiq re Koloniale"
veröffentlicht heute ein Telegramm aus Kairo , wonach
eine Abteilung eingeborener Truppen unter dem
Kommando- italienischer Offiziere von 10000 Der¬
wischen bet Kafsalla angegriffen worden sei. Es gehrdas Gerücht, die Italiener seien vollständig auf-
gerieben.* London, 21. Jan . Times meldet aus Tehe¬
ran , 19. Januar : Die vor 14 Monaten durch Erd¬
beben zerstörte , später wieder autgebaute Stadt Ku-

ZZl« scharr wurde am 17 . Januar wiederum durch Erd-
beben vernichtet . Viele Unglücksfälle find dabei
vorgekommett . In einer Badeanstalt kamen 100

« Frauen um.
* London, 22. Jan . Der „ Westmtnster Ga¬

tt 8 ö^tte" Aufolge wird wahrscheinlich Ende April eine
ZZiZ Zusammenkunft der Königin Viktoria mit KaiserZ . Wilhelm , dem russischen Kaiserpaar , der Kaiserin
Z-ZI « Friedrich und dem Herzog und der Herzogin von

Hoburg in Darmstadt stattfinden. In Hofkreisen
verlautet , daß auch der Herzog und die Herzogin« «r -Z yön Cümberland dazu etngeladen werden sollen.

8 « » « * Das Redaktions -Personal des „Punch" war
letzter Tage bei Lord Rothschild zu Gast . Einige

Us 'r L Herren zauderten Anfangs , ob sie nicht im Jn-
^ '. - . - - -

^ «»
'2 zu werden , dessen Herrin ihre Tochterwar; und ob-

ZL gleich sich besonder -- die Mutter ungern von ihrem
S Kinde trennte, so sah sie doch auch ein , daß eine

Z « bessere Gelegenheit zu einem selbständerigen Leben.
ZMD als hier im Schlosse , stch wohl kaum finden werde.

Jakob selbst mußte drn Grafen um die Anstellung-
_ tm Jagdschlösse bitten und erhielt dieselbe, nachdem

^ der Graf mit seiner Gattin Rücksprache darübex ge-
rrommen hatte . In wenigen Tagen war alles den» Wünschen der Gräfin gemäß geordnet, und die alien
Leute halten ihr neues Heim vezogen.

war für Warschau und seine Umgebung in
« M Z .

den höchsten Kreisen diesen Winter eine an Gesell-
schast und Bällen ungemein reiche Saison, und da
der Graf seiner Gattin wenn möglich nichts versagte,

AH » so war man allen Einladungen gefolgt. Die mit
ziemlich weiten Fahrten nach der Hauptstadt und den

« umliegenden Gütern verbundenen Vergnügungen yat-
8? «« » ten dle Gräfta doch etwas ermüdet, und sie beschloß,« Ege Tgge ^ Ruhe in ihrer schönen Häuslichkeit

zu Verleben. Ihr Gatte hatte einen Brief von set-
ner Mutter bekommen, in welchem die alte Dame
ihre große Sehnsucht nach ihren Kindern aussprach.Sie wisse wohl, daß in dieser strengen Jahreszeit

, ay eine Reise Gertruds nicht zu denken sei und daß« srZ ^ es für ihren Sohn wohl wiederum ein Opfer sei,
eine solche zu unternehmen und die geliebte Gattin
allein zu lassen , die ihn ja auch so schwer entbehren

» -8« 8 werde . Dennoch hoffe sie, daß die Ander der Mut-^ - ter dies Opfer bringen würden.
„Ich bin ja nicht krank, " schrieb die alte Dame,
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teresse ihrer „ olympischen" Unabhängigkeit die Ein¬
ladung lieber ablehnen sollten . Schließlich aber
gaben sie ihre Bedenken auf und so sah Lord Roth¬
schild, w ;e man aus London schreibt , alle Helden dsS
einflußreichen englischen Witzblattes. Der Gastgeber
hatte den Herzog Jork und den Herzog von Fife
eingelqden . Man speiste aus goldenen Schüsseln
und rauchte Zehnmark-Ctgarren.

* Warschau, 22. Jan . Großes Aufsehen er¬
regte die gestern erfolgte Verhaftung mehrerer katho¬
lischen Geistlichen welche nach der Cttadeüe gebracht
wurden.

* New-Aork, 21. Jan . Am Abend des 19. Jan.
wurde die Miliz berufen, um die Menge bei den
Wagendepots der Tramways in Brookln zu ver¬
treiben. Die Menge warf mit Steinen und anderen
Gegenständen, worauf die Miliz mehrmals zu schar¬
fem Angriff oorging. Es regnete Geschosse von den
Dächern und den Bögen der Hochbahn : mehrere
Mil -zleute und Meuterer wurden verwundet. Die
Cafes find geschloffen, die Depots werden militärisch
bewacht . Telegraphen- und Telephondrähte stad ab-
geschntttea .worden und gefährden die Fußgänger.
Heure verkehren nur wenige Omnibusse. Am 20. Jan.
nachmittags fand eine Zusammenkunft von Vertretern
der Omnibus - und Tramwaygesellschaften in Brook¬
lyn mit ihren Angestellten statt , jedoch wurde keine
EinigPig erzielt. Die Unruhen dauern fort.

* Hai - Tscheng, 18. Jan . Eine Depesche der
Central News os Germany berichtet : Die Chinesen,
14,000 Mann, mit 100 Bannern , zahlreichen Ge¬
schützen , griffen die javanische Ltoie gestern bei Ntu-
Tschwang an. Die Japaner verfügten nur über vier
Bataillone Infanterie, ein Bataillon Kavallerie und
12 Geschütze. Nach einstündtgem Geschützfeuer rück¬
ten die Japaner unter General Katsura im Sturme
vor. Die Chinesen zogen sich zurück, den Japanern
5 Geschütze zurücklaffend . Nach einem zweiten An¬
sturm floh die ganze chinesische Streitmacht, teils nach
Norden, teils in der Richtung nach Niu-Tschwang.
Die Japaner setzten die Verfolgung bis Sonuen-
muergüng fort , zum Bajonettangriff übergehend, so¬
bald die Chinesen stch zum Widerstand stellten . Die
Verluste der Chinesen werden auf 900, die der Ja¬
paner auf 50 Mann geschätzt . General Nodz » ist
in Hai - Tscheng angekommm und wird stch unver¬
züglich nach der Front begeben.

* Die dritte japanische Armee ist nahe bei Wei-
Hei - Wei gelandet. Das Reutersche Bureau mel¬
det darüber aus Tichisu : 35 Transportschiffe und
15 Kriegsschiffe der Japaner trafen am 19 . d. Mts.,
abends, in der Bucht von Jungrschtng ein. Am
Morgen darauf grrffen drei japanische Schiffe die
chinesischen Strandbatterien an und brachten dieselben
zum Schweigen. Die Chinesen gaben den Wider¬
stand auf. Hierauf wurden 25000 Japaner in
Jungtsching , 35 englische Meilen von Wei-Het-Wei
entfernt , gelandet. Während der Kämpfe fiel reich¬
lich Schnee.

Mus - und Landwirtschaftliches.
* Mutzen des Schnees.) Der Schnee ist ein ge¬

waltiger Kohlensäure! ammler . Direkt angesammelter
Schnee zeigt aut Kilo über 11 Kubikc -ntimeter

Kohlensäure. Er .nimmt nemlich sehr viel Luft auf;
tm lockeren -schuee Ist " /so der Masse Luft , und die¬
ser große Luftgehrlt ist die Ursache der weißen Farbe

.des Schnees. Was nun die ungemein große Menge
Kohlensäure anbelang !, so beschleunigt dieselbe die
Zersetzung der Mineralien . Die meisten Felsarterl,
welche das Hauptmaterial für die Bodenbildung und
Pflauzenucchrnug bilden, bestehen vorherrschend aus
Mineralien, die durch kohlensäurehaltiges Wasser um¬
gewandelt werden. Schneereiche Winter sind deshalb
in dieser Hinsicht für die Pflanzenwelt und tm wei¬
teren Sinne auch für die Tierwelt von großemVorteile.

* Jauchen des Klees. Man hört häufig die Frage,
ob es ratsam sei, angesamten Klee tm W nter mit
Jauche zu überfahren ? Jauche ist allerdings ein
vorzüglicher Dünger, nicht nur für Klee sondern für
fast alle Kulturpflanzen . Sie enthält in hervorragen¬
dem Maße diejenigen Stoffe (Kali, Phosphorsäure,
Stickstoff) , welcher die Pflanzen M nhrer gedeihlichen
Entwickelung bedürfen, auch »ist sie in der -gelösten
Form , in der sie dargeboten wird, für die Pflanzen
eine leicht aufnehmbare Nahrung — aber es ist doch
Vorsicht beim Jauchen geboten , weil da, wo Jauche
in übermäßiger Menge stch aufhälr , die Pflanzen durch
sie gewissermaßen weggebeizt, getötet werden . Daher
thut man wohl, den Klee nur dann zu jauchen , avenu
eine leichte Schneedecke ihn schützend einhüllt. Auch
sollte der Wagen nnr auf dem Nebenacker geöffnet
und in Bewegung gesetzt werden . Wenn der Hahn
des aut dem Klee stehenden Wagens hier geöffnet
wird, fällt auf d :e Siaudstelle und bevor die Zugtiere
denselben in Bewegung setzen, zuviel der Hetzenden
Flüssigkeit auf einen Meck «no lötet die damit be¬
gossenen Pflanzen.

Hasvet a»d Verkehr.
* Stuttgart, 21 . Jan . (Landesprodukten -Börse.)

Wir votieren per 100 Kilogr. : Weizen , bayer.
ML. 13 .50 bis Mk. 14.25, niedrrbayer. Mk. 14.50,I». Mk. 15.50 bis Mk. 16 50, Ungar. Mk . 17,
Ruff. Mk. 14 75 bis Mk. 15 , La Plata Mk. 15
b s Mk. 15.25, Redwtnter Mk. 15.50, Rumän.
Mk. 15.50, Kernen Oberländer Mk. 14, In. Mk. 14 75,
Gerste, Ungar Mk. 17.75 bis Mk. 18.50, fränk.
Mk. 16.25, NördUnger Mt. 15 75 , bayer. Mk. 16.25,
Haber, Land Mk. 10 .60 bis Mk . 12, Alb la. Mk. 13
bis Mk. 13 .30, Alb Mk. 10.90, Mais Dona«
Mk. 13 . Mehlpreise pr. 100 Kliogr. inkl . S >,ck bet
Wagenladung: Mehl Nr. 0 : Mk. 26 bis 27, dro.
Nr. 1 : Mk. 24 - 25, dto. Nr. 2 : Mk. 22.50 bis
23, dto. Nr . 3 : Mk. 20 bis 20.50, dto . Nr. 4:
Mk. 17 bis 17.50. Kleie ohne sack Mk. 5.50 per
100 Kilo je nach Qualität.

Vermischtes.
* (Schön gesagt !) Emma : „Du, Karl hat

mir geschworen , daß ich auf seine Treue bauen kann !"
— Ella : „Das ist doch der reine Bau- Schwindler !"* (Aus der Jnstruktionsstunde .) „Die
Flinte ist gewissermaßen die Braut des Soldaten —
d. h. ich will damit nicht gesagt haben, daß ihr sie
etwa schlecht behandeln dürft ! "

Benmtwortlicher Redakteur : W . Rieker. Alterlsteig.

„ aber io müde , so müve ! Jeden Tag fühle ich
mich matter und schwäche. Es ist vielleicht meine
letzte Bitte an dich — so erfülle sie deiner alten
Mutter, mein Sohn ! "

Der Gras gab seiner Gattin den Brief. Als
sie ihn gelesen, ließ sie die Hände in den Schoß fin¬
ken und sah ernst vor stch nieder . Dann sprach sie,
ihr Haupt lixbevoll auf seine Schulter legend:

„ Du mußt diese Bitte deiner Mutier erfüllen,
mein Herz ! Ich werde mich indes recht auÄuhem
und erholen, und wenn du heimkehrst, findest d«
mich ganz frisch und wohl."

Der Graf küßte sie zärtlich und erwiderte:
„Ich wußte wohl, welches deine Entscheidung

sein würde, Geliebte, und so weh es mir thut, dich
zu verlassen , so bestimmt mich doch die Kindesliebe
dazu. In spätestens vierzehn Tagen bin ich wieder
bei dir : aber wie wirst du diese vierzehn Tage
verleben ?"

„Thörichter Mann , habe ich nicht unsere Lieb¬
linge und meine Harfe ? Viele schöne Bücher stehen
mir zu Gebote, und mehrere leicht hingeworfene
Skizzen bedürfen der Ausführung . Aber du schreibst
mir alle Tags , nicht wahr ? Ich verlange das von
Ihnen , mem Herr ! " rief sie scherzend, sich an ihn

.schmiegend. «Ich will , alle Morgen meinen Brief!'
von dir auf dem Frühstückstische finden,- wo mir
sonst dein Morgengruß zu -teil wird ! "

Der Graf zog sie fest an sein Herz und ver¬
sprach ihren Wunsch zu erfüllen.

Am nächsten Tage reiste er ab, und in Wies¬

baden fand er seine Mutter nicht nur müde und
schwach, sondern langsam — aber sicher — dem
Tode zuschreitend . Die Aerzte wollten den Zeitpunkt
ihres Ablebens nicht genau bestimmen ; er könne sehr
bald eintreten, stch aber auch noch einige Wochen
verzögern.

Die Freude über die Ankunft ihres SohneS
schien die alte Dame nochmals aufleben zu lassen,
was indes den Ausspruch der Aerzte nicht wanken
machte, und gleich einer der ersten Briefe des Gra¬
fen brachte Gertrud die Nachricht , daß ihr Gatte
den Zeitpunkt seiner Rückkehr weiter hinausschtebeo
müsse, als er beabsichtigt hatte , ohne vorläufig über¬
haupt die Zeit seiner Abwesenheit von Hause bestim¬
men zu können.

In der schönen Heimat sah es durchaus nicht
so schön aus, wie es vor des Grafen sehendem Auge
stand. Die alte Mona war krank ; sie fieberte um
führte wirre Reden , und da im Dorfe TyphuS
herrschte , so fürchtete der Arzt, daß auch die Alte
davon ergriffen werden möchte, und ordnete an, daß
entweder die Patientin aus dem Schlosse entfernt werde
oder die Gräfi» mit den Andern einen andern Auf¬
enthalt nähme.

Gertrud versprach, stch die Sache zu überlegen.
Me Eder waren schon seit mehreren Tagen von
Mona getrennt und in einem an der Mutter Schlaf¬
zimmer grenzenden Zimmer «ntergebracht unter Aef-
stHi ' einer anderen Pflegerin.

.Fortsetzung folgt.)



Revier Nagold.
Stammholz-, Staugcu-
L Bremholz-Verkalls

Mittwoch den 30. d. Mts^ dorm.
9V2 Uhr aus VI . Staufen Abt. Kopf
und Scheidholz aus Staufen und Brand:
Nadelholz- Stammholz : 69 St . mit Fm.
SIV . und 6 V. Kl. , fichtcne Derbstangen:
88 I., 113II., 89III . Kl ., dto. Hopfen¬
stangen : 175 I. . 127 II., 16 III. und
14 V. Kl., Rm . : 18 Nadelholz.Prügel,
57 dto. Anbruch ; gebunden dto. Wellen:
2430 Stück. Zusammenkunft am Fuße
des StousknaufderSlraßevachWalddorf.

Egenhausen.
Einen gut erhaltenen

eichenen

Webftuhl
samt Zubehör

hat zu verkaufen
Gg. Koch
Oelmvller.

WagdHesuch.
Ein Landwirt, Witwer, sucht

ein tüchtiges
Dienstmädchen

welches den vorkowmendev Geschäften
gut verstehen kann. Anmeldungen nimmt
die Exp. d . Bl. entgegen .

A l t e n n e i g

der Wer W«-nbM -loitme
ist nunmehr zur Einsicht aufgelegt bei

W . Meker.
A l t e n st e i g.

Webgarne
in Wolle und Baumwolle

i« nur guter Qualität — empfiehlt
tz». SLrobeL.

» Bei W . Kieker in Meusteig!
D ist zu haben : !
» Kavermanus christliche Morgen - 1
2 u. Abendgebete auf alle Tage
I der Woche.

ßhristliche Vergißmeinnicht geb.
in Leinwand, !

desgl. gebunden in Schafleder mit!
Goldschnitt. !

desgl. geb . in Samt mit Schloß!
und Goldschnitt.

Killer 's Liederkästkei»
Hoßner 's Schahkästlei«
Stark's Gebetbuch
KofaLer 's Kredigtbuch
Krastberger's Kredigtöuch.

^ Kochbücher — in verschiedenen!
E

Ausgaben.

Meinen Mitmenschen,
welchean Magenbeschwerden , Verdauungs¬
schwäche , Appetitmarig- l rc. le ben , teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mir,
wie sehr ich feilst daran gelitien, ». wie
ich hiervon beiren wurde. Pastor o. D.

in Schrhau reibe (Ricsengebirge -)

Krieger- Verein.
Z« Ehren des

Kelmi'issestes8einer Icksjesiät ckss
lleutsvbsn Kaisers

findetnächste « Touutag de« SV. Januar 18SS
abends von 7 Uhr an

im Gasthaus zur „Lind e"
I unter gütiger Mitwirkung des Liederkrauzes eine

^ gesellige Unterhaltung
I statt , woz» Jedermann eingeladen wird.

Mnterfchwandorf.

Dich ml> MnisWkPmg.
Der Unterzeichnete hält eine Fahrnis -Auktion gegen gleich bare Be¬

zahlung, wobei vorkommt:
mn Ireilag den 25. Januar

von vormittags 9 Uhr an
DLUrA . 6 Kühe , 6 Rinder , 6 Stiere , 5 Räuplen , 1 rittfähiger

2 Pferde , 120 Stück trächtige Mutterschafe,
16 Lämmer, 100 Stück Kilver- und Hammel-

jährltnge, hautrein ; 1 Schafhund , 1 fettes Schwein.
Am Samstag den 26 . Januar

von vormittags 9 Uhr an
5 Wagen , 2 Schlitten, 1 Chaise, 1 Dresch - und Futter-
schneidmaschine mit Göpel , 1 Handfutterschneidmaschine,

1 Grasmähmaschine , 2 Pflüge, 2 Eggen , Faß und Band-
Geschirr, ca. 40 Zentner Kartoffeln , 300 Zentner Angersen,
5 Gänse , 25 Hühner, 16 Meter dürres Scheiterholz beim
Haus und allerlei Hausrat.

Liebhaber find freundlich eingeladen.
Gutspächter IrsLkSr,

Sie Knsten SSL
aner - H
kanut
bestes

im Ge
brauch

bil¬
ligstes

Lei Husten, Heiserkeit, Katarrh
«ud Verschleimung zu haben Pak
L 25 Pf. bet

Ir .Staig, Kovditor, Attevfieig.

Walddorf.
Todes-Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬
kannten widmen wir die schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber Vater und Großvater

Konrad Walz , Gcmcinderat
Montag abend 5 Uhr, infolge Unglücksfall, sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findetDonnerstag mittag
1 Uhr statt.

Den 22. Januar 1895.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn:
D . Konrad Watz

Gemeindepfleger.

8

IL

kme Sparkasse
»t IHtbreiner s Kneipp̂NsIrlcanee
Klr jeN« Kamille, Le ilu» trirrlet.

kewvis:
Debi-Lanter LodnenlcaKc« Icostet

im Detail per kfuinl 51!e . 1 .50
dis sllr. 2.20

Katkreiner 's Kneipp -Hlals -Kaifee
per ? f<l . köelisian » 45 k-kg

Katbremers Kneipp -Llalr-Katiee
rur Hälfte mit Loknen -Katfee
Aemiscbt, richtig rubereitet,
scbmeclct besser unä ist §e-
süuäsr wie Lobnenlcakfeeallein.

find zu haben bei Buchdrucker Kieker.

-S-

e

Altensteig.
-Lmtkli:

zum Geburtstag
zur Verlobung
zur Beförderung;

Condolenz - Karten
Danksagungs-Kartell

Wfür erwiesenes Beileids
Trauer-Billet-Karten

Trauer Billet -Couverts
Trauer -Papiere

in Billet - und Postformat
empfiehlt

rv . rrrekev
Buchdruckerei.

Jeder junge Mann, der
keinen Schnurrbart

bat , erhält unentgeltlich Auskunft:
N . knrtvlstiiiii, 8tuttZ»rt , Blumeustr. 24.

A l t e n st e i g.
Bettdecken
Tischdecken
Commodedeckeu
Bettvorlagen
Wachstücher
in großer Auswahl

empfiehlt
<7. M

La «asäg«utensilien,
. Aaubsägewerlzeuge,' KaukfLgevorlagen

Laubsagevorlagen
auf Papier«

LanSsSgeholz.
LauSsägemaichinen empfehlen

kl. 8vdgNer L 6omp.,
jionstanz , Marltstätte 3.

' '
Preisliste u. Borl-g-k-t-logeZmfong,^

In
Alten steig.

habe reichhaltiges Lager, namentlich
mache auf meine

billigen

L Aktentaschen
Wund Kmschkäge i« ßanzleiformat
W (für ganze Bogen)
E aufmerksam.

W . Rieker
Schrcibwarenhandlung.

Gestorben.
Den 2l . Jan . : Gustav Adolf Berger,

Sohn des Alois Alexius Berger , Loko¬
motivführer , im Alter von 5 Monaten.

Den 22. Jan . : Wilhelmine Böckle, geb.
Dürrsckwabel . im Alter von 75 Jahren.

Neuer Dinkel
Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
Haber . . .
Bohnen . . .
Erbsen . . «
Linsen - Gerste .
Roggen- Weizen

F r u ch t - P r e i s
Nagold , 19 . Januar.

77
93
05

8 12

5 80

03
50
50
77
50

4 40
6 60
5 80
5 90
4 50

5 70

Weizen neuer
Dinkel neuer
Haber neuer

Calw, 19 . Januar.
5 30
5 20

6 75 —
5 14 5
4 81 4
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